Statistik + Testwesen

– Eine andere Möglichkeit zur Gewinnung von Erkenntnissen und Gewissheit –

======================================================================

– Entwurf aus der Website zum »Unterfangen Weltpuzzle«® -- https://kognik.de
Online-Zugang:  Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Offline-Version: Home; Sitemap; Dateien-Übersicht; Glossar; Tipps & FAQs
Home --> Puzzle WELT --> Abbildungsseitiges --> Beschreibungsweisen --> Fall-Orientierung
zitierbar als: https://kognik.de/ONLINE/architek/statistik.doc
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------

{in Zugehörigkeits-Andeutungen zunächst}

Wortfeld: 
Weltausschnitt; Eintritt von „Ereignissen“ (sicher / unsicher); Stückanzahlen; als Diskursraum-Dimension; Zufall (= ohne ‚Eingriffe‘ in den Ablauf!); Zufallssysteme; Zufallsexperimente; nicht vorhersagbares Ergebnis; Häufigkeit; Wahrscheinlichkeit; Wahrscheinlichkeitsaussagen + Wahrscheinlichkeitstheorie; Datenbasis; Vordefiniertes; Boson_Fermion; Datenerhebung; Umfragen; Individuelle Untersuchungen; Das Test-Ergebnis; Der Zensus; „Weiche“ Untersuchungsobjekte; Innere ‚Vielheit‘; Interessierende Merkmale; Die Variablen; Stochastik + ihre Regeln; Information (vorhandene / fehlende / zusätzliche / nachträgliche); Zweck; Zustand + Änderung; Kennzahlen; Tabellen; Kurven; Determinismus; Mess-Reihen; Fluktuation; Die jeweilige Rate; absolut versus: relativ; „Die Laune des Augenblicks“; Stichprobe; Proband_Sein; Individualität (als „Objekt“; Person; Spielzug; Messwert; Zusammenhang; Methode; ...); Abstraktion davon; Datenverdichtung; Experimente anstellen; Kohorte; „überleben“ (oder nicht); Sinnvolle Rahmen; Klassenbildung – Klassenzuordnung; Reduktion der Komplexität; Erwartungswert; Der „Zentrale Grenzwertsatz“; Ziehung + deren Reihenfolge (als solche wichtig versus: unwichtig); zurücklegen in die Urne (oder nicht); Kollektiv & Gruppenbildung; Beobachtungswert; Regressoren; Regressionsanalyse; „Regression zum Mittelwert“; Assoziationsanalyse; Die Anzahl der (noch) verfügbaren Freiheitsgrade; Schätzung / Schätz​wert: Punkt versus: Intervall; trügerisch; (mit / ohne) Datenbereinigung; Hochrechnung; Pauschalierung; Fehleinschätzung; Fehlschlussrisiken; Konstellation; Cluster + Clusteranalyse (planar / sphärisch / ...); Mustererkennung; Stochastische Prozesse 
; Datensammlung; Empirische Grundlage; Statistische Datenbank; Der Zustandsraum; seine Besetzung durch „eindeutig unterscheidbare Fälle“; Lückenhafte Daten; Fehlerdiskussion; Fehlergesetze; Suche nach Zusammenhängen + Unterschieden; Hypothesen; Die Nullhypothese; Einzelereignis; Zählung; Bestandszahlen; Datenauswertung; diskret / kontinuierlich; durchschnittlich; normal / anormal; konventionell versus: herausragen / auffällig sein; Bemerkenswertes; „Ausreißer“; Mehrheit + Minderheit; Der Kontrast; Unzu​fällige Regelmäßigkeit; Merkmale; multivariant (oder nicht); (reduzierte) Anzahl der Parameter; Häufigkeitsverteilung; Wahrscheinlichkeitsverteilung; Verteilungskurve; Binomialverteilung; Normalverteilung + Poissonverteilung + ...; Vor-Urteil versus: Nach-Urteil versus: Informations-Ertrag; Attribute / Fehlende Attribute; Approximation; Geltungsbereich; Gesetzmäßigkeit versus: Zufällige Häufung im Datenraum; Zweck; Testtheorie; kausalitätsfrei!; Testreihen; Testwesen + Testverfahren; Chi-Quadrat-Test u. a.; Die Likelihood-Funktion; Maximum Likelihood; Unterschied; Die Annahme / Hypothese; Indikator; Einzelfall; Vorfall; Messpunkt; Der Fall (unmöglich / möglich / eingetreten); Verfügbare Angaben; Die verfügbare Fallzahl; Das „Gesetz der großen Zahlen“; Konvergenz; Kombination; Permutation; „einmalig“; selten / häufig; konstant; variabel; Parameter (bekannte versus: unbekannte versus: unberücksichtigte); abhängig / unabhängig; Positive / Negative Korrelation; Variation; „A-priori“-Wahrscheinlich​keit; Prävalenz; Kontingenz; Inferenz; Alternative Inferenz-Konzepte; Zufallsvariable (diskret / kontinuierlich); Zufallsereignis + Zufallswahrscheinlichkeit; Willkür; Randomisierung; Risiko; Repräsentativität; Die Dunkelziffer; (Un)-Ausgewogenheit; Komplement; Population versus: Die Individuen; Ethische Bedenken; Streubreite; Standardabweichung; Visualisierung der Ergebnisse; Mittelwertbildung; Durchschnitt; Median; Modus; Varianz; Standardabweichung; angetroffene Spannweite; Lageparameter versus: Streuungsmaß; Diskriminierung; Schlussfolgerungen; Skala der Gewissheiten; bedingte versus: unbedingte; Fallstricke des Denkens; Will-Rogers-Phänomen; Zuverlässigkeit; Evidenz versus: Zweifel; Entscheidungsfunktionen; Entscheidung unter Unsicherheit; (mehrfach) „Würfeln“; Monte-Carlo-Methodik; Mastergleichung; Interpretation der vorhandenen Daten; Einseitigkeit; Chance + Chancenverbesserung; Koinzidenz; Permutationstests; Gleichgewicht; Skala + Hilfsskalen; Aussagekraft; Fehlerbalken / Vertrauensintervall; Der verfügbare Datenbestand; Statistische Sicherheit; Statistische Signifikanz / Signifikanz-Tests / Signifikanz-Niveau; p-Wert + „Statistische Power“ + Irrtums-Wahrscheinlich​keit; Relevanz + Relevanzgrad; singulär; Quantität versus: Qualität; Maßstab: „Doppelblindstudie“; (nicht) vorhandene Sicherheit; Fehlinformation / Fehlinterpretationen / Fehlurteil; Kontrolle; (historische / neutrale / ...) Kontrollgruppe; Placebo / Placebo-Effekt; (vermuteter / festgestellter) Trend; Reproduzierbarkeit (– oder nicht); vergleichen; Vierfeldertest; „falsch positiv“ + „falsch negativ“ („Fehler erster Art“ versus: „Fehler zweiter Art“); Surrogat-Endprodukt; „Äpfel und Birnen im selben Topf“; Zufallstreffer; Zufallsauswahl / Zufallszahl; Treffer-Quote; Erhebungsbogen / Fragebogen; TED-Befragung; Endpunkt; Suggestivfrage; Negativform; Unbedingte versus: Bedingte „Wahrscheinlichkeit“; Der „Bayes-Satz“; Die Regeln der Kunst (hier: diejenigen der Statistik); Liouville Theorem; „Die Methode der kleinsten Quadrate“; Plausibilität; Der Wahrscheinlichkeitsbegriff: im „Bayesianismus“ versus: im „Frequentismus“; Das Vorwissen; Das (jeweilige)„Puzzle“-Stadium; „Prior“-Informa​tion versus: „Posterior“-Information; Hellseherische Intuition; Glücksspiele; Spielsucht; Das „Gesetz der Serie“; Sensitivität + Spezifität von Tests; Inzidenz; Konfidenzintervall; Anonymisierung der Ausgangsdaten; Statistische Zusammenfassung; (begrenzte) Übertragbarkeit der Ergebnisse; Statistische Physik; Statistische Mechanik; Thermodynamik; Entropie; Kontextabhängigkeit; Das Umfeld; Einflüsse (von innen / von außen); Faktor-Analyse; Prognostizierbarkeit; wetten; Die jeweilige Wette; Gewinnchance versus: Verlustrisiko; Aufsummierung von Wahrscheinlichkeiten; Das jeweils zuständige GANZE; Das „Gesetz der totalen Wahrscheinlichkeit“:  (∑ <…>  = 1  bzw. = 100 %); Boltzmann-Statistik; Fermi-Dirac-Statistik versus: Bose-Einstein-Statistik; Kryptographie; Zufallsschlüssel; voreingenommen; Bias; Verluste; Lineare Modelle versus: Mehrebenen-Modelle; ...; …
--- Die Statistischen Ämter; Demographie; Kommunalstatistik; Biometrik; Epidemiologie; Betriebsstatistik; Ökonometrie; Finanzstatistik; Psychologische Modellbildung; Quantitative Linguistik; Sportstatistik; Roulette; Lotto-Spiel; Risikoeinschätzung; Versicherungs-Mathematik; ...; ...
Jedem Wortfeld sein eigener hochabstrakter „Zentraler Hub“!
Vgl. aus der lokalen kognitiven Nachbarschaft: \„Individualität“ + all die Einzelheiten; \Mengen + „Mengenlehre“; \zur „An sich“-Projizierbarkeit der Dinge; \Kogni​tiver Freiheitsgrad: „Negation“; \„Selbstorganisation“ versus: \„Eingriffe in die WELT“ = Zwei ihrem Wesen nach höchst unterschiedliche ‚Wirkprinzipien‘; \(statistische) „Thermodynamik“ + Entropie; \Das ‚Abstraktionskegel‘-Paradigma der KOGNIK; \„Kompaktierung“ von Datenmengen + Vorstellungen; \„Information“ + jeweiliger Zweck; \„Netzwerktypen“ + Netzwerkdynamik; \„Kontingenz“ – als Merkmal; \„Aufwand“, Wirkleistung + Die jeweiligen Reibungsverluste; \„Optimierung“ – als solche; \„Gewiss​heit“ – in unterschiedlichen Aspekten + Graden; \zur ‚Vererbbarkeit von Merkmalen‘ im / aus dem »Kognischen Raum«; \„Prognostizierbarkeit“ + Prognosen; \„Selektion“ – als solche; \‚Diamanten‘ im »Kognischen Raum«; \<irgendwie> „zusammenhängen“; \zur – abbildungsseitigen! – ‚Ein- und Ausrollbarkeit‘ der Diskursraumdimensionen, Merkmale, Relationen, Fragen + Richtigkeitskriterien; \„Interpretation“ + Fehlinterpretierbarkeit; \Phän​omen: „Froschaugenverzerrung“ der Dinge + Zusammenhänge; \zum „Anthropischen Prinzip“ / „Intelligent Design“; \...; \...
Systemische Grafik und Beispiele: \all die anderen ‚Wissensträgertypen‘; \...; \Prinzipgrafik: „Zentraler Hub sein“ – in Draufsicht; \\Wiki: „Galtonbrett“  – („Binomial“-Verteilung); \...

Literatur:
Die gängige Fachliteratur zur theoretischen und angewandten Statistik; Richard von Mises: „Kleines Lehrbuch des Positivismus“ – § 14. + § 15.; ...; Hans-Peter Beck-Bornholdt, Hans-Hermann Dubben: „Der Hund, der Eier legt“ + dieselben Autoren: „Der Schein des Weisen“ + „Mit an Wahrscheinlichkeit grenzender Sicherheit“; Hans Rosling: „Factfulness“; \\Wiki: „Statistik“ + \\„Freiheitsgrade“ der Statistik; \\Wiki: „Fuzzy-Logik“ ; \\Wiki: „Überanpassung“; Arieh Ben-Naim: „Entropy Demystified“; E. T. Jaynes: „Probability Theory“ - The Logic of Science; ...; ...
=======================================================================================

Worum es in diesem Teil der Puzzlestein-Sammlung gehen soll:
„Individualitäten“ versus: „Alle gemeinsam“!

Diese Konzepte spielen auf unterschiedlichen 
„Auflösungsebenen“ des GANZEN.
– [\Der jeweilige ‚Weltausschnitt‘; \„Individualität“ + all deren Einzelheiten; \...; \Kognitiver Freiheitsgrad: „Kombination“; \...]

***********
Der Fall „Teilchenphysik“: 
Aus einer einzigen Teilchen-Kollision kann man nicht viel lernen! 
Studiert und vergleicht man dagegen viele Kollisionen auf ein Mal, 
lässt sich einiges über die Naturgesetze herausfinden.
– [\„Erkenntnis“ + Erkenntnisgewinnung; \...] 
-----
„Die Wissenschaft kann oft nur globale beziehungsweise statistische Aussagen machen, während wir Menschen uns eher für das persönliche Schicksal oder das Einzelereignis interessieren.“
– [\Das originalseits – so unabänderlich – angetroffene Merkmal: »Einsheit in Vielheit der WELT«; \...]
-----
Statistik ist: 
„Wenn der Jäger am Hasen einmal links und einmal rechts vorbeischießt, 
dann ist der Hase im Durchschnitt tot.“ – [N. N.]
– [\„<...> ist / hat / kann: {...}!“; \...; \...] 
**********
Das „Ereignis“ – als solches
§Änderung; ...; passieren; stattfinden; Anderes auslösen; abklingen; ...; ...§
– [\„Geschehen“ – als solches; \...; \...]  

-----

„The problem with anecdotes about single events is that they may obscure long-term trends.” – [N. N.]
– [\\Wiki: „Ereignis“; \...; \...] 

*****

Zur Erinnerung: 
Trotz ihrer Kontra-Intuitivität hat im Lotto die Folge: „1 – 2 – 3 – 4 – 5 – 6“ dieselbe Gewinnchance wie jeder andere, gar „besonders schlau“ konstruierte Tipp. Ebenso wenig ist die Nochmal-Verwen​dung der „Gewinnzahlen der letzten Ziehung“ für die Erfolgswahrscheinlichkeit von Nachteil!

*****

[Peter Watson: „Ideen“, S. 1187] 
„Die Wahrscheinlichkeitsrechnung oder die Fehlergesetze hatten starken Einfluss auf das 19. Jahrhundert, und zwar wegen des offensichtlichen Paradoxons, dass die zufälligen Fluktuationen, welche Phänomene von ihren „normalen“ Gesetzen abweichen lassen, selbst an ein (statistisches) Gesetz gebunden sind. Die Erkenntnis, dass sich dieses Gesetz auch auf Menschen anwenden ließ, brachte schließlich viele dazu, sich mit dem Determinismus zu befassen. ...“
– [\Der jeweilige ‚Weltausschnitt‘; \„Bedeutung“; „Sinn“ + Sinngebung; \Fallstrick: „Absolutheits-Behauptungen“; \...; \...] 
*****

Fachsprachliche Schlagwörter

· Die überhaupt möglichen „Permutationen“; „Kombinationen“; „Reihenfolgen“ usw.
· Binomial-Verteilung + Bernouilly-Verteilung + Poisson-Verteilung + Normal-Verteilung
· „Zentraler Grenzwertsatz“
· Zufallstreffer

· Korrelations-Koeffizienten

· Regressionsanalyse

· Maximum-Likelihood-Methode
· Monte-Carlo-Technik

· ...
--------------------------------------

§…§
{seitenlang!}

--------------------------------------
Unterscheidung
· Wahrscheinlichkeit im „Frequentismus“
· Wahrscheinlichkeit im „Bayesianismus“
Die „Bayes-Interpretation“ beschäftigt sich mit Einzelfällen, zu denen der Frequentismus schweigt. Wahrscheinlichkeitswerte können sich dabei ändern, weil der Grad des „Subjektiven Glaubens“ nicht fix ist. Bzw. der ‚Diamant im Diskursraum‘ sich erweitert oder schrumpft.

Im Bayesianismus bekommt man die Freiheit, quantitative statistische Information mit intuitiven Schätzungen aus Vorerfahrungen ... zu kombinieren. 
{Oder mit einer von irgendwoher nachgeschobenen „Information“. Oder bei: „Priming“ / „Kognitive Bahnung“.}
Das „Bayes-Gesetz“: zur Errechnung der Wirkung von zusätzlicher Information auf die Schätzung einer Wahrscheinlichkeit.

– [\„Information“ + jeweiliger „Zweck“; \„Kontingenz“ / „Unvollständige Information – als Phänomen; \‚Diamanten‘ im »Kognischen Raum«; \all die Arten von „Änderung“; \Das ‚Puzzle‘-Paradigma der KOGNIK – Die schrittweise / eher herum-suchende Dynamik beim Puzzeln; \zum ‚Delta+-Geschehen der Erkenntnis‘; \Phänomen: „Kontingenz“; \...; \...] 

**********
Der Überlebens-Bias
Die Wahrscheinlichkeit, dass gerade „Ich“ von meinen Eltern gezeugt wurde, war angesichts der riesigen Anzahl an damals beteiligten Spermien verschwindend gering. Die Wahrscheinlichkeit, dass ich, im Moment, genau so bin und so denke wie jetzt, beträgt – angesichts der kumulierten Unwägbarkeiten des Entstehens und der Lebensläufe 1 : 1010....x. 

Trotzdem ist die Wahrscheinlichkeit, dass ich „bin“ und „genau so wurde“ 1 : 1!

„Es ist nicht fair oder sinnvoll vorherzusagen, wer oder was „überlebt“, nachdem man schon drauf geblickt hat, wer bzw. was überlebt hat. Da geht es nicht um Vorhersagen, da geht es um Geschichte.“
                       [nach Michael Shermer: „Surviving Statistics“, Scientific American, Sept. 2014, p. 77]
– [\...; \analog als Denkfehler: Die „Intelligent Design“-Hypothese; \...] 

*****

Dilemma der Datenerhebung

„quick and dirty“ versus: „sorgfältig, aber langwierig“

– [\...; \„Aufwand“, „Wirkleistung“, „Reibungsverluste“; \„Rascher-Prototyp“-Vorgehensweise; \...]  
--------------------------------------
Statistik und Zukunft 
„Bei den Vorhersagen über dasjenige, was wir zu beobachten erwarten, müssen wir Wahrscheinlichkeiten in Rechnung stellen.“
– [\Die N ‚Modalitäten‘ der „Existenz“ + „Änderung“; \...; \...] 

Lotto / Würfelspiele: Da hängen die Zukunftsaussichten allein vom „Zufall“ ab. Ohne Sinn und Absicht. Der Ausgang des einzelnen Zugs hat nichts mit eigenen Verdiensten oder Versäumnissen / Sünden zu tun. Nichts mit Gerechtigkeit und tröstendem Ausgleich für Ungemach. 
             -->  Dem Zufall ausgeliefert, so als wäre eine anonyme, ziellose Willkür am Werk.

Der Mensch aber versucht, „diese Leere mit möglichen Erklärungen, mit flehentlichen Wünschen, mit Hoffnungen, Berechnungen, magischen Vorstellungen aller Art zu füllen.“

– [\zum „Explikationswesen“; \Das „Personifizierungs-Gehabe“ des Menschen; \...; \...; \...]
*****

Phänomen in eigener Sache – (versus: „Bayessche“-Wahrscheinlichkeiten) 

Vorwissen: „Jeder dieser Puzzlesteine gehörte zu <diesem einen > Puzzle aus 2.000 Steinen!“

Dieser Puzzlestein gerade in der Hand: 

„Er passt garantiert in dessen gesuchte LÖSUNG!“ 
Aber er passt 
– unter den bislang noch unbesetzten „Planquadraten“ –
nicht speziell: <„dorthin“ / …>!
– [\Das ‚Puzzle‘-Paradigma der KOGNIK – \Das »Unterfangen Pappkartonpuzzle« – \schrittweise „Fortschritte“ – (nicht vom „Zufall“ geprägt!); \zur – grundsätzlichen – Kartierbarkeit des ‚Wissbaren‘ / all der ‚Steinchen im Puzzle WELT‘; \Foto: „Wohin damit?“; \Das »Puzzle WELT« – als GANZES; \Die gemeinsame ‚Ausrichtung all der Puzzlesteine‘ – zusätzlich als Richtigkeitskriterium!; \\Wiki: „Bayessche Statistik“; \...; \...] 

*****

Fehler erster Art    --- „falsch positiv“
– [\Beck-Bornholdt; Dubben, „Der Schein des Weisen“, S. 14; \\Wiki: „Fehler 1. Art“; \...; \...] 
§...§
------
Fehler zweiter Art --- „falsch negativ“

– [\Beck-Bornholdt; Dubben, „Der Schein des Weisen“, S. 14; \Grafik: „Vergleich“; \\Wiki: „Fehler 2. Art“; \...; \...] 
§...§
------
 (Fehl-)Argumentation mit der Nullhypothese
– [\Beck-Bornholdt; Dubben, „Der Hund, der Eier legt“, S. 233/234; \\Wiki: „Nullhypothese“; \...]

§...§
**********
 [S. 215]: «Für aussa​gekräftige Studien braucht man einfach ungeheuer viele Proban​den.»
----
«Nicht immer», widerspricht Bettina. «Um das Gegenmittel für Skorbut zu finden, genügten zwei mit Zitrusfrüchten erfolg​reich behandelte Matrosen. Bei Insulin und Diabetes war es, glaub ich, sogar nur ein einziger Patient.»

«Da ging es um den Unterschied zwischen null und 100 Pro​zent. Da braucht man auch nur wenige Fälle. Die Effekte, die in der modernen Medizin nachgewiesen werden sollen, sind aber viel geringer.»
– [\...; \...]  
**********

Lügen können mit Hilfe der Statistik

· Der Trick: „Durch geänderte Kollektivbildung Fälle mit schweren Nebenwirkungen mit den moderaten, die in Anbetracht der Schwere der Erkrankung belanglos sind, für die Veröffentlichung vermischen. Durch diese Verwässerung der ursprünglichen Daten erscheinen dann beide Behandlungsmethoden annähernd gleichwertig, denn der kleine Unterschied von 30 zu 32 Prozent ist ohne Bedeutung.“
 – [nach Beck-Bornholdt; Dubben: „Der Hund, der Eier legt“, S. 191/192]
*****

Sich selbst täuschen mit Hilfe von Statistik

§...§
·  „Stage migration“ - usw.   – [Beck-Bornholdt; Dubben: „Der Hund, der Eier legt“, S. 201]
· „Simpson Paradox“            – [Beck-Bornholdt; Dubben: „Der Hund, der Eier legt“, S. 196]
– [\\Wikis: „...“; \...] 

*****

 „Das kann kein Zufall sein!“ – Der Trugschluss aus der kleinen Anzahl

+ Unterschlagung von Daten
„Bei einer bestimmten Art von Experiment ist es notwendig, den Ausgangspunkt und alle Ergebnisse genau zu kennen, denn die Auswertung und die Schlussfolgerung müssen sich auf die Gesamtheit der Daten beziehen und dürfen nicht nur eine wie immer geartete Teilmenge einbeziehen.“

– [\\Charpak, Broch, „Fakir“, S. 102/ 103 – mit einem Beispiel aus der Parapsychologie auf den Seiten 101/104:
         „Kein Mensch, der bei Verstand ist, würde Daten in der Weise unterschlagen, wie es <Rhine / ...> getan hat!“; \...]
*****

Fragenbogenwesen / Datenerhebungs-Bögen
§...§

· Die Machart der Fragebögen

· Das jeweils erreichbare / erfasste Kollektiv

· Angesprochene (versus: ausgeklammerte) Aspekte

· Eindeutigkeit + Verständlichkeit der Fragen; nahe liegende Irrtümer

· Suggestiv-Fragen

· Die Antwortquote 

· Phänomen: Die Ja-Nein-Unsicherheit beim Ausfüllen / Ankreuzen durch den Befragten

· + Systematische Fehler, die die Fallzahlen-Zuordnung verfälschen: „Endpunkt-Suggestion“

· ...

– [\„Mengen“ + Mengenlehre; \Überblicksgrafik: „Aufschlüsselungsoptionen für ein zuvor fest-umrissenes GANZES; \(im​mer mehr an) ‚Raumgreifung‘ oder an: \‚Raumverzicht‘; \...]
------
Endpunkte der Untersuchung
„Endpunkte“ sind messbare Größen, mit denen das untersuchte Objekt (z. B. die Wirkung einer Behandlungsart) mehr oder weniger objektiv und eindeutig quantifiziert werden kann. 
z. B.: Die Überlebenszeit der Patienten; Die Heilungsrate; Die Häufigkeit von Nebenwirkungen usw.
– [\Thema: „Nutzen-Komponenten“; \...]
*****

„Häufigkeits-Verteilungen“ 
als Visualisierung und Kompaktierung bei Unmengen an einzeln bereits vorliegenden „Datensätzen“
Die Häufigkeits-Verteilung in einem bestimmten „Diskurs- + LEGE-Raum“ von <irgendetwas>: 
Mess-Punkte / Merkmale von Ereignissen / Häufungen 
§Torten- / Balken-Diagramme usw.§
-----
-->  Sichtbar machen von etwas ganz Anderem als Merkmal: 
„Mittelwert“ / „Masse“ / „Lebensdauer“ / „Korrelationen“; „...“
--- mitsamt: „Fehlerbalken“ / ... + Vergleich mit theoretischen Vorhersagen / Simulations-Ergebnissen
Der jeweils zuvor achsenmäßig (geschickt) aufgespannte „Raum“: Ein wichtiger Teil der „LÖSUNG“!
                                            – als: Perspektive / Projektion / Reduktion / Skalierung / ...
– [\„Objekt“-Abgrenzung – in einem 2D-Raum + \„Objekt“-Abgrenzung – dieselben 975 „Ereignisse“ im 3D-Raum; \„Achserei“-Arbeit – als solche; \„Information“ + jeweiliger Zweck; \„Simulierbarkeit“ + Simulationen; \...; \...] 

*****

Indexzahlen

„Indexzahlen nennt man in der Statistik Reihen von Zahlen, welche die relativen Größenänderungen ganzer Gruppen statistischer Erhebungen abhängig von Zeit oder Ort {oder ...} messen. 
Man unterscheidet drei Typen von Indexzahlen:

1. „Mittelwerte von Verhältniszahlen“ geben die Veränderung in der Gruppe wieder.

2. „Verhältnisse von Mittelwerten“, deren jeder die ganze Gruppe repräsentiert, werden gebildet.

3. „Verhältnisse von Aggregaten“, zu denen die einzelnen Veränderlichen einer Gruppe zusammengefasst werden, werden genommen. “

*****

Bedingte Wahrscheinlichkeiten
Die Schwierigkeiten mit der statistischen Betrachtung der WELT steigen, sobald wir es mit „Bedingten Wahrscheinlichkeiten“ zu tun bekommen. In Situationen, die voraussetzen, dass – wie es im »Original WELT« meistens der Fall ist – vor dem betrachteten Ereignis bereits Anderes passiert ist. 
Bedingte Wahrscheinlichkeiten laufen der Intuition oft zuwider. Situationen, bei denen es darauf ankommt, in welcher Reihenfolge etwas geschieht, sind typisch für Probleme mit bedingten Wahrscheinlichkeiten. 
– [\all die Arten von „Problem“; \„Glatteis“ fürs logische Denken; \...]
Genau das ist die Normal-Situation in der KOGNIK und speziell beim „Stricken am eigenen kognitiven Lebensfilm“. Im Zuge des – zwangsläufig sequenziellen – „Denkens“, dieses Nacheinanders beim „Kognitiven Reisen“ und der Wechselseitigkeit des „Kommunizierens“ können die jeweiligen Stützstellen des Denkens – als „Informationen“ – ja auch in ganz anderer Reihenfolge daherkommen. Sich als „Attraktoren“ in den Vordergrund drängen bzw. als ‚Wissbarkeiten‘ eigens angesteuert werden. Die jeweils vorab gelieferte „Information“ bzw. die zuvor selbst gewonnenen Informationen (seien es aufgerufenes eigenes Wissen, Schlussfolgerungen oder persönliche Assoziationen) lassen sich nutzen, um die eigenen Chancen im Weiterdenken zu verbessern. Dazu ist „Information“ ja da. 

Doch man kann die besten Informationen nicht verwerten, wenn man nicht auch bereit ist, eine vorgefasste Meinung notfalls zu ändern. 

[Beispiele für solch irrtümliches Denken + Formulierungsbausteine dazu in 
Ian Stewart: „Das Versteck der Andromeda“, Kapitel 1]
– [\„Information“ + jeweiliger Zweck; \Das ‚Stützstellenwesen beim Denken‘; \nacheinander im ‚Kognitiven Nadelöhr‘; \„sequenziell daherkommen“ – als Merkmal; \„Kombinationen“ + Kombinatorik; \‚Herumreisen + Herumspringen‘ in all den Gegenden + Weiten des »Kognischen Raums«; \‚Kognitive Ariadnefäden‘ + ‚Direttissimas‘ im »Kognischen Raum«; \„top down“-Strategie versus: „bottom up“; \Paradebeispiele : „Zwerg“ + \„Fritz I“; \...]
*****

Monte-Carlo-Methode
... Simulation einer gewissen Anzahl an (möglichst originalgetreuen) Fällen / Virtuellen Probanden durch modellgerechtes Auswürfeln der Merkmale jedes einzelnen "Falls". (Meistens im Computer). 
Zweck: 
Ermittlung von Merkmalen, die auf ‚weiter oben‘ liegenden Auflösungsebenen angesiedelt sind. 
                                   Und erst dort erkennbar werden / wirksam sind. 
                                                        --> Fach-Literatur
– [\\Wiki: „Monte-Carlo-Simulation“; \‚Stützstellen im Kognischen Raum‘; \...]
*****

„Die stillstehende Uhr, die täglich zwei Mal die richtige Zeit anzeigt, 
blickt nach Jahren 
auf eine lange Reihe von Erfolgen zurück.“ 
[Marie von Ebner-Eschenbach]
*****

 „Ich glaube keiner Statistik, die ich nicht selbst gefälscht habe“.
[Volksmund]
– [\...]

*****

Weiterungen zum Thema
\zum ‚Knoten im LÖSUNGS-Netz‘:
 „Probanden“, „Statistik“ + „Testwesen“
· Literatur – John Allen Paulos: „Es war 1mal...“, Spektrum Akademischer Verlag, Heidelberg/Berlin, 2000, ca. 200 Seiten + all die andere \\Fachliteratur zu Themen der Wahrscheinlichkeit, Statistik und ihren Anwendungen

· Verschlüsselung: Die (Un)-Erratbarkeit bei kurzen und / oder langen „Passwörtern“.
– [\...; \...] 
· Übung / Arbeitspaket: Durch welche Art von Forderungen / Zusatzannahmen / Systemelementen / Einschleusungen oder Vernachlässigungen lässt sich der „Wahrscheinlichkeits- und Statistik-Charakter“ einer <bestimmten> Beschreibung / Ordnung unrettbar verderben? 
– [\zur ‚Trojanischen Einschleusbarkeit‘ von Falsch-Aspekten; \„Ordnung“: ein allemal erst abbildungsseitiges Konzept; \...]
· Sonderfall 
         – allein aus dem „Vererbungsgeschehen“ zwischen beteiligten „Auflösungsebenen“ –
--- Ein „Boson“ ist in der Physik ein Teilchen mit ganz-zahligem Spin-Wert. In einer Menge von solchen Teilchen gehorcht es der Bose-Einstein-Statistik. 
 
--- Sein Gegenpart das „Fermion“ ist ein Teilchen mit halb-zahligem Spin-Wert. Als Menge von solchen Teilchen gehorcht es der Fermi-Dirac-Statistik.
                                      §und damit als Phänomen bedingt, dass etwa: <... + ...>.§ 
In der Nano-, Mikro- und selbst mancher Makrowelt führt allein dies schon an Merkmalswerten zu dramatischen Unterschieden in den Existenzmöglichkeiten und im §qualitativen bzw. quantitativen§ „Verhalten“ entsprechender Materie.
– [\zur „Vererbbarkeit“ + „Vererbung von Merkmalen“ – im / aus dem »Kognischen Raum«; \Das jeweilige „Verhalten“ – als Unterscheidungsmerkmal; \\Wiki: „Bose-Einstein-Statistik“; \\Wiki: „Fermi-Dirac-Statistik“; \...; \...]
· ...
– [\...; \...] 
*****

In eigener Sache

· Die „Probanden“ der »Statistik zum Puzzle WELT als GANZEM« (+ die Gelegenheiten, bei der Gruppierung, Interpretation der „Falldaten“ klassische Fehler zu begehen) sind: 
                ‚Weltausschnitte’; ‚Behauptungen’; ‚Kognitiven Puzzlesteine’; ‚Paradigmen‘; 
                 ‚Perspektiven‘; ‚Wissensträger‘; ‚Direttissimas‘; ‚Daseinsbereiche‘; ‚...‘; ‚…‘
– [\Draufsicht-Grafik: „Aufschlüsselungs-Optionen für ein zuvor fest genug umrissenes GANZES“; \Das »Referenzideal der Abbildung der WELT« – ganz ohne eigenes „Draußen“; \...]
– [\Literatur: Hans-Peter Beck-Bornholdt, Hans-Hermann Dubben, „...“ + „Der Hund, der Eier legt“; ...]
· Der Umgang stattdessen mit dem Phänomen: „Bedingte Gewissheit“
– [\„Gewissheit“ – in unterschiedlichen Aspekten + Graden; \Das »Unterfangen Weltpuzzle« – als GANZES; \...; \...] 

· ...
– [\...; \...] 

\Der – all-unifizierende – „LEGE-Raum“ zum »Puzzle WELT«
�  „Wiener-Prozesse“ / „Markov-Prozesse“ / „Markov-Ketten“ / „Markov-Sprungprozesse“ + „…“ �                                                                    – siehe Fachliteratur!


� Das beweist nicht etwa, dass man sie unbedingt wechseln sollte, zeigt aber, dass „starrsinnig sie niemals zu wechseln“ nicht die beste Strategie sein kann.�– [\� HYPERLINK "../a_meth/delta.doc" ��zur ‚Delta+-Strategie der Erkenntnisgewinnung‘�; \...; \...] 


� Es bedingt nebenbei, dass „Neutronensterne“ nicht sofort weiter in sich zusammenfallen.
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